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Von äen f r̂iegslekauplätren.
Die Insassen , ein belgischer und ein

von

WTB Großes Hauptquartier , 2. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Bixschoote nordöstlich von Steenstrate schossen wir ein englisches Flugzeug herunter,

rem  englischer Offizier wurden gefangen genommen . •
nb BL Die Zuckerfabrik westlich Souchez , in die im Laufe des gestrigen Nachmittags die Franzosen eingedrungen waren , ist

-uns wieder genommen . Ein französischer, in den Abendstunden aus unsere Stellungen bei und südlich Neuville unternommener An¬
der g ^ ff wurde abgeschlagen . Nur ein kleines über die Straße Neuville -Ecurie oorspringendes Grabenstück ist vom Feinde besetzt.

Im Priesterwalde dauert der Nahkampf um einzelne Grabenstücke noch an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuhausen , 50 Klm . nordöstlich , und bei Shidici , 75 Klm . südöstlich Libau , fanden erfolgreiche Gefechte gegen kleinere
ussische Abteilungen statt , ebenso weiter südlich in Gegend Szawle und an der Dubissa südlich Kielmy , sowie zwischen Ugiany und

Eiragola . Bei Szawle machten wir 500 Gefangene.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Zwei weitere bei Dunkowiczki gelegene Werke der Festung Przemqsl find gestern gestürmt .. Nach dem Siege bei
Stryj drangen die verbündeten Truppen gestern in Richtung Medenice vor.

Im Laufe des Monats Mai find auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz

unter
>es H,

nzeig«

len vetHiervon entfallen ans die dem Generalobersten von Mackensen unterstellten verbündeten Truppen
lni,
inaI,

NMfi;
c>ser.

863 Miere, 268869 Mannz» Gefangenen gemacht.
251 Geschilge«nd 576 Raschinengemehre erüeutet morden.

406 Offiziere, darunter2 Generale, 152254 Mann Gefangene. 160 Geschütze,
darunter 28 schwere und 403 Maschinengewehre.

Einschließlich der auf dem östlichen Kriegschauplatz gemachten und gestern veröffentlichten Gefangenenzahleil beträgt demnach
die Summe der im Monat Mai in die Hände der verbündeten Truppen gefallenen Russen

etwa 1000 Offiziere und über 300000 Mann.
Die Festung Przemysl gefasten.

Oberste Heeresleitung.

ogtl

WTB Wien,  3 . Juni . Amtlich wird verlautbart : Seit heute 3.30 Uhr Vormittags ist Przemysl wieder in
unserem Besitz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

WTB Großes Hauptquartier , 3. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : .

Um den von den Engländern besetzten stark ausgebauten Ort Hooke, etwa 3 Klm. östlich von Ppern , entwickelte sich een
Kampf, der einen günstigen Verlaus für uns nimmt . Wir sahen uns gezwungen , den Turm der Martinskirche in 2)pern , auf em
feindliche Artillerie-Beobachtungsstellen erkannt waren, gestern zu beseitigen.

In der Gegend nördlich von Arras war die Kampftätigkeit aus Front Souchez -Neuville und südlich wieder sehr le haf.
Die Franzosen setzten dort am Nachmittag und in der Nacht mehrfach zu Angriffen an, die an einzelnen Stellen zu erbitterten Nah-
kämpsen führten. Ueberall erlitten die Franzosen die schwersten Verluste, ohne irgendwelchen Vorteil zu erringen. Um den Besitz der
Zuckerfabrik bei Souchez wird noch dauernd gekämpft.

Das Feuer der französischen Artillerie auf hinter unserer Stellung liegende Ortschaften forderte unter den französischen Ein¬
wohnern gestern wieder zahlreiche Opfer, so z. B. in Angres, wo 5 Männer, 15 Frauen, 10 Kinder und in Mericourt, wo 2 Frauen
getötet oder verletzt wurden.

Im Priesterwalde sind die Kämpfe noch nicht abgeschlossen.
Jn '̂ den Vogesen bewarfen unserere Flieger den Etappenort und Bahnknotenpunkt Remiremont und das feindliche ^ rup-

penlager bei Hohenex mit Bomben. Kleinere örtliche Gefechte entstanden heute nacht in der Gegend des Fechttales bei Metzeral.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz . .

Die Festung Przemqsl ist heute früh, nachdem in den Nachtstunden die sich noch haltenden Werke der Nord-
. "E gestürmt waren , von uns genommen . Die Beute ist noch nicht zu übersehen. Gegenangriffe der Russen gegen re n-

gnffskolonne und unsere Stellung östlich von Iaroslau scheiterten vollständig.
Die Armee des Generals von Linsingen dringt in Richtung auf Zydaczow nordöstlich von Stryj vor und kämpft um den

Dniesterabfchnitt westlich Mikolajow . Die Beute der Schlacht bei Stryj ist auf 60 Offiziere , 12975 Mann , 14 Geschütze , 35
"schincngewehre gestiegen.

Oberste Heeresleitung.

Heftung przemqsl erstürmt.
Wiederum st-x»» _ ,_berl«Wrf?LJlê en  wir vor einem Markstein

Estunosimxrmble f*s großen Krieges. Die
-H->umL .? ^ mysl ist erstürmt ir
ckements "????kildeten russische.

Die
worden.

Niem- m ^ neugebildeten russischen Gou-
ibrem ist knapp zehn Wochen,'grem Verlust m{»x„» xi* <xx..x„ x. .w jhr„m * Knopp zeyn '-iuuujm

WbtfcL orerlu ^ wieder in die Hände der
'ht in (£ t ri” een  gefallen und aus Lemberg
üben « QF es  was an Behörden und
ens [„„ "cm ^ l)er  Eroberer des galizifchen
'te An,, * x nQten  versammelt war . Der
chenÄ .? °r den Namen dieser österrei-
Ström » br ?t. tro Ü ollen Heldenmuts und
te«% r Ifc® 1“ 15' die ihre zähen
-gerunn »k der viereinhalbmonatigen
ngn b>>̂ " 0vssen haben , bevor sie vom

bezwungen wurden , zu trüben schien,

ist im Sturm zerstoben , der um die Wende
dieses Monats über die Wälle und Wehre
dieser Festungsstadt hinweggcfegt ist. Was
bleibt , ist nur noch die alte Einsicht, daß nichts
so wandelbar und schwankend ist wie die Ge¬
schicke eines Krieges und wie die seltsamen
Dinge die der Mensch ihnen zum Geleit gibt,
denn es ist noch nicht allzu lange her, daß
man den russischen Zaren nach Lemberg und
Przemysl führte und ihm dort rundweg sagen
ließ : dies Galizien geb ' ich nie wieder her.

Nachdem Przemysl von drei Seiten , von
Norden . Westen und Süden , eingeschlossen
war , die Belagerungstruppen so nahe standen,
daß die Vorwerke beschossen werden konnten,
erschien cs außer Zweifel , daß die Entscheidung
über den Besitz der Festung nur mehr eine
Frage der Zeit sein werde.

Wohl hatten die Russen die Festung aufs
neue ausgebaut und insbesondere auch starke
Feldbefestigungen nm den Fortgürtel geschaffen,
aber sie waren nicht in der Lage , Festungsan¬
lagen zu errichten , die der Treffwirkung der
Einundzwanzig - und Dreißigeinhalb - Zenti-
meter-Mörser gewachsen sind . Die beiden Ge-
schützgattungen waren am 29 . Mai vor Prze¬
mysl eingetroffen und begannen nun ihre Ar¬
beit und selbst die große Masse der von den
Russen in Przemysl vereinigten schweren Ar¬
tillerie blieb gegen diese Angreifer so gut wie
wehrlos.

'Acht und o ier z ig Stunden lang
wurden die russischen Stellungen unter
Feuer gehalten  und die Verwüstungen
an Material , die angerichtet wurden und die
entnervende Wirkung der Geschosse hatten zur
natürlichen Folge , daß die Positionen der

Ä

Russen unhaltbar wurden . Es läßt sich nicht
schildern, was diese Leute unter dem Feuer der
Angreifer ausgehalten hatten und es ist immer
anerkennenswert , daß sie zwei Tage und
zwei Nächte  ausharrten . Schließlich war
durch Fliegerbeobachtungen festgestellt worden,
daß die russischen Positionen sturmreif
seien und den dort befindlichen b ayerischen
Truppen  wurde Montag der Befehl zum
allgemeinen Angriff gegeben . Der bayerische
Ansturm warf die Russen , die ihrerseits aus
Kerntruppen  bestanden , zurück und sie
fluteten in unaufhaltsamer Flucht
auf den Festungskern nach innen.

Die beim Eindringen in den Nordsektor er¬
oberten Geschütze waren bei den Russen bei
ihrer eiligen Flucht nicht unbrauchbar gemacht
worden und konnten von den Bayern bei Be¬
nutzung der zurückgelassenen Munition sogleich
gegen den fliehenden Gegner verwendet werden.
Die Russen wurden demnach von ihren eigenen
Kanonen beschossen.

Heute Morgen 3 Uhr 30 Min . haben
bayerische Truppen das Stadttnnere von
Przemysl des etzt. Die österreichische Armee
Puchallo ist von Südwesten her in die
Werke der Ostfront eingedrungen.

Die Russen versuchten Przemysl um jeden
Preis zu halten , sie scheuten keine Opfer bei
ihren Entsetzungsversuchen , und es ist darum
nicht unwahrscheinlich , daß die Beute , die
unseren Truppen in der erstürmten Festung
zugesallen ist, eine niehr als erfreuliche Höhe
erreicht, zumal da die Eisenbahnlinie nach
Lemberg in dem Zeitpunkt , in dem die Russen
die Hoffnungslosigkeit ihrer Bemühungen,
Przemysl zu halten , einzusehen gezwungen
waren , bereits im Bereich unserer Geschütze
lag . Was jetzt noch im Bezirk der Festung
für die Sieger zu tun übrig sein mag , ist nicht
mehr schwierig und wird sich mit derselben
Ruhe und Sicherheit abspielen , wie etwa Lüttich
oder Antwerpen , wo der Kern gleichfalls in
deutscher Hand war , ehe die Reststücke der
Schale völlig vernichtet und abgelöst war . Das
taktische Endergebnis steht jetzt schon fest —
nun dürften wieder die Zahlen ihre lauter
tönende Sprache sprechen.

Was die nächsten Wochen bringen werden,
liegt im Dunkel . Das Auge sucht aus der
Karte die Stadt Lemberg . Dieser Siegeszug
durch Galizien war so gewaltig und so über¬
zeugend, daß es schwer wird , an ein Ende zu
denken . Daß wir noch nicht an seinem Ab¬
schluß stehen, ist gewiß . Die Armee des Gene¬
rals von Linsingen ist nach ihrem glänzenden
Sieg bei Stryj inzwischen schon bis zum
Dnjester vorgerückt . Sie kämpft bereits um
den Dnjesterabschnitt bei Mikolajow . Andere
Kolonnen eilen durch das Stryjtal auf Zydac¬
zow. Die Frage wird sein, ob und wie lange
sich die Russen in den Sumpfniederungen
werden halten können . Wohl nicht allzu
lange , sonst kommen ihnen die Verbündeten
vom Westen her in die Flanke.

Wir haben darum allen Grund , trotz der
schweren Opfer , die uns dieser Krieg und die¬
ser siegreiche Zug durch Galizien auferlegt hat,
mit der größten Freude auf das Vergangene
zu blicken und mit unerschütterlichem Vertrauen
auf unsere Stärke in die Zukunft zu schauen.
Wenn uns heute etwas drückt , so kann es
nur dies fein , daß wir diesen siegesfrohen
Fronleichnamstag nicht zusammen mit unseren
prächtigen Bayern , mit allen tapferen Streitern
und Siegern von Przemysl in der eroberten
Stadt festlich begehen können.

Italien.
Wofür . Italien zu haben war.

~ Wien , 2. Juni . Nach einer Berner
Meldung der „Reichspost " hat der Dreiver¬
band rund 70 Millionen Franken für die Be-
stechung der Presse aufgewandt . d'Annunzio
habe mehrere große Summen im Gesamtbe¬
träge von mehr als einer Million erhalten.

Nach einer Haager Meldung der „Neuen
Freien Presse " aus besonderer diplomatischer
Quelle enthält der am 24 . April in Paris ab-
geschloffene Vertrag zwischen dem Dreiverband
und Italien folgende Hauptpunkte : erstens
Italien erhält eine Anleihe von 5 Milliarden
Lire, zweitens England übernimmt die Garan¬
tie für einen Italien in Amerika zwecks Mu¬
nitionsbeschaffung einzuräumcnden Kredit von
500 Millionen , drittens einen weiteren Kredit
von 300 Millionen zur Versorgung mit ameri-
schen Lebensmitteln , viertens : Frankreich liefert
Italien eine Anzahl schwerer Creusot -Geschütze,
fünftens der Dreiverband garantiert Italien

(Fortsetz ng auf Seite 4.)



Drei große Kriegsfchauplätze.
Die Wechselbeziehungen, die bisher zwischen

den beiden fiim’en Kriegsickiauolätzen im
Westen und im Osten bestanden haben, sind
durch den ßinnmit Italiens zu der Zahl
un?e;er Feinde noch mannigfaltiger geworden,
ohne den Sland der D nge im Grunde
willentlich zu verändern. Unter diesem Genchts-
vun t stnd auch olle Nachrichten zu betrachten,
die schon fegt der ilaireniiche Generalstabscher
Gras Cadorna über italienische »Er olge" ver-
östent icht. Dieler gewaltige Krieg nach
wehleien Ironien , der nicht nur durch die
Zahl unserer Gegner an Schwierigkeit alle bis-
herigen K' iege in den Schalten stellt, hat
bereits mehrfach in bewunderungswürdiger
Weile gezeigt, weiche geschmeidige Kriegs-
waffe unser Heer in der Hand unserer Führungdarstellt.

Trotz der großen zah'enmäßigen Überlegen¬
heit unserer Feinde hat es unsere Oberste
Hecresleiiung doch Nets zum Schrecken unserer
Femde verstanden, dort, wo wir zum Angriff
übergingen, stärker zu sein und den Sieg an
unsere Fahnen zu he ten. D »e ständigen
Wechselbeziehungen, welche zwi chen den bis¬
herigen beiden großen Kriegsschauplätzen—
und aus jedem allein zwischen den ein-einen
Kampscrbichnitten—mit H lie unserer leistungs-
iährcienE>enbabnen au recht erbaiien wurden,
haben alle Beisiühmmen un erer Gegner von
Osten oder von Westen »nach Berlin ' zu
marlchieren in io überlegener Weise zu rchanden
gemacht. daß unser Heer überall in Feindes¬
land steht und langsam aber sicher immer
weiter vordringt. Nun gesellte sich Jlaiien
>u unseren Feinden. uni schon rufen die sran-
.zölilchen Blätter den Russen zu. nur standzir-
-holten. dis die iialicnrschenTruppen ihnen die
Eriölung br ngen.

Man erinnert sich noch, wie bei Kiieasan-
iang Piändent Poincars den entmulioien
Franzoien zurief. daß die russischen Millionen
ent chtossenen Schrilles nach Berlin mar-
schieren. Damals waren es die Russen, aus

' die man boffte. Wo sind jetzt aber diele
Döier ? ! Damals schien e^ allerdings — es
war zur Zeit des Einbruches der Rusien nach
Ostpreußen a s ob den russischen Masten
ein ernster Widerstand nicht entgegengesetzt
werden lönnle. Aber dleier Schein hat . ge¬
trogen. Mit Hitke der Wechselbeziehungen
zwischen den Kriegsschauplätzen, die damals
zum ersten Maie in genialer Weile in El»
scheinung traten, wurden die ruttischen Heere
vernichtet und der Rest aus dem Lande ge-
trieben, nachdem im Westen die Front soweit
gefestigt war. daß sie ohne Besorgnis die sieg,
reiche Defensive aumehmen tonnte. Dieser
Kriegsplan hat sicher die grämten Erfolge auf¬
zuweisen gehabt, denn es ist bei der Zahl der
Feinde nicht immer möglich, überall gleich
stark zu lein und die Offensive zu behaupten.

In den zehn Atonalen ist nun die Zahl
unierer Feinde inlojge der großen Verluste
beirächtüch zusammengeschmolzen. Die Russen
allein haben Millionen - mehr als Italien
im ganzen einzuietzen vermag — an Ge-
icinaenen. Toten und Verwundeten eingebüßt.
Wenn nun im Südwesten ein neuer Kriegs¬
schauplatz auigelan wurde, so haben sich tat-
sächlich die Verhättniste nickt wesentlich zu
umeren Ungunsten verschoben. Die sieg¬
verbürgenden Wechselbeziehungen werden auch
au! diesem K-iegsichauplay in Wirksamkeit
treten und dadurch alle Hoffnungen unserer
Feinde, mit Hille der neuen italienischen
Streilttäfte uns den Sieg zu enireißen. zu¬
nichte machen. Aus diesen Aus ührungen
kann man weiterhin noch erkennen, welcher
Wert den bisherigen Veröffentlichungen des
italienischen General,tabes über die Besetzung
der Höhen zwischen Isonzo und Jdna zukommt.

Es handelt sich nickt um Siege, sondern
um Besetzung nicht verteidigten Landes , die
ohne Schwierigkeil ausgesührt werden kann,
wenn ein Heer sonst ohne Beichästigung ist
und den Kliegsschreiern zu Hause . Aiege"
meiden mpn. Aus unsere siegreichen Vor-
wäiisbewegungen lönnen biete D >nge keinen
Einfluß aueüben. wie übrigens auch schon üie
ruiiiiche Piesie seufzend oeimuteie. Wenn die
rechte Zeit gekommen sein wird, dann werden
die Italiener auch sich Klüs en gegenüveriehen,
die ihnen die wetteren „Ertolge' etwas sauer
machen dürsten. Bis dahin können wir o,ne

iede Beiorgni« den ^ orgAngen au , dein süd¬
lichen Kriegs'ckaupiatz oiacn.

Mit voller Übereinstimmung haben bereits
alle neutta en Blätter , roweit sie taiiä blick
neutral sind, daraus verwiesen, daß Italiens
Eintreten in d-n Welttrieg keine weienstlche
Verbesserung der strategischen Lag? des Drei¬
verbandes mit sich gebracht hat. Man unier-
schätzt dabei nicht etwa die Schlagvereitsba -t
des italienischen Heeres — das tut män auch
in Deutichland nicht —. aber die avgetau enen
zehn Monaie des Krieges haben doch deutlich
ge-elgt, daß die zahlenmäßige Überlegenheit
eiwas anderes ist als die ab olute Üver-
legenheit. Sie ist abhängig von einer ganzen
Reihe Faktoren, deren Zusammenwirken für
Deutschland bisher eriolgreich war. Wir ver¬
trauen aus Gott und unier Heer, auf die
Ausdauer und Silisbereitichaft des ganzen
Volkes. Damit wird der Sieg un er werden !

Zensier»: O. K. r. d. M.)

Kriege bedeutend verstärkt.  Die Ent¬
sendung 0 weiterer 'Verstärkungen nach
E .ieoua dn 'ckte kanm i-ock, erfaßen.

verschiedene ririegsnachrichten.
Von deiniil.Zeniurbehörde zugelastene Nachrichten.

Die vermiete Kriegserklärung.
.Ecko de Var s ' meldet aus Rom. man

fahre dort toit, in verickiedenstkm Sinne die
Tattache >u erörtern, daß Deutschland
n och nicht an Italien den Krieg er¬
klärt  habe , obgleich letzteres schon Österreich
angegriffen habe. Ein ge iuchten d-e Er¬
klärung darin, vcß- Deuischland. obgleich es
Truppen in das Trentino entsandte, doch
iürchte. . die schon so tief bcmoralisierle deutsche
öffentliche Meinung und Armee zu verstimmen,
indem es die Verantwortlichkeit iür die
Krieciserkiarung auf sich reime ' . Niemand
zweifle nunmehr daran, daß Deutschland und
Italien sich tatsächlich im Kriege miteinander
besänden.

Weshalb dann die überflüssigen Erörterungen?
Daß die Herren in Rom sich mit ihrer Erkl rung
aut dem Lolzwege befinden, düriten sie zu ihrem
eigenen Schaden bald erfahren. D e deutsche
Armee wird i .nen schon zeigen, wie wenig sie
demoralisiert ist.

Mißtrauen in Italien.
Die Begeisterung der Nord taliener für den

Krieg hat sich ein wenig abgeiühit. seitdem
bekannt geworden ist. daß der General¬
stab die Ich weren Verluste  der er en
Tage verschweigt.  Allgemein mtt traut
man den amtlichen Berichten, besonders fett
sich herausgeuellt hat. daß alle S a n i t ä t s -
Maßnahmen unzureichend  sind.
Italienische Alpenjäger in der Schweiz

eiitwafsnet.
Eine Abteilung Alpini überschritt die

Schweizer Grenze; sie mußte sich ergeben und
wurde von den Schweizern entwatnet . —
Dem Vorbilde des Knegshetzers d'Annunzio.
den Helden zu spielen, ohne Gefahren zu ve-
sieben. wollen nach einer Zettungsmeidung
etwa 200(00 Italiener folgen, die dem Kriegs-
Ministerium ihre Dienste als Schreiber, Bolen.
Köche. Bäcker. Eieklriker. Krankenpflegerund
dergleichen angeboren haben.

Der unentwegte ..Vorstoß nach Berlin ".
Nunmehr gibt auch nach einem Bericht der

,Voss. Zig.' das rufiische amtliche Miittärblait
.Rußki Jnoattd ' die russische . Sch lappe"
i n G a l i zi e n zu, lucht sie aber zu verlieinein.
indem es wörtlich ichreivt: „Im allgemeinen
wird das jüngiie deutsche Vorgehen seinen
Höhepunkt erreicht haben. Wir dürsen be¬
haupten. daß dieses Vorgehen nur ein neben¬
sächliches Ziel erreichen, nämlich unfern Vor¬
stoß  aus dem Wege n a ch B er l >n e t,v a s
a u kh a l t en wiid. ireilich nicht in dem Maße,
wie wenn es den Deutlcken gelungen wäre,
eine oder zwei unserer Armeen in Galizien zu
vernichten,'

*

Zunehmende Mißstimmung in Australien.
Die ungewöhnlichhohe Zahl der gemllenen

und verwundeten O fineie und die im Ver-
hältnis zu ihrer Siärke überaus hoben
G e sa m 1v er i u st e des auf Gauipoli !ämp-
ienden au ralischen Kontingents haben nach
Meldungen aus Sndney im ganzen Lande
den Unwillen gegen  d .ie Beteili¬
gung  der auiiallichen Bundesstaaten am

Die am Dtmajec.
2000 Granaten in her Stunde.

Es war vorausmüben daß die russiiche
Armeeleitung, die sich außerstande sieht, ihre
schwere Niederlage in Galizien zu vertuschen,
wenigstens den Versuch einer Erklärung
machen wird. Der liegt letzt vor. Ader feine
Kläglichkeit und Ungeschicklichkeit itberirifft
alles, was man von den Rosien gewöhnt ist.
Insbesondere üie Angaben über deutsche Ver¬
luste klingen vollsiändig abenteuerlich, wenn
man sitz veraeaenwä' tigt, daß üie deutschen
und ö -erreichischen Trupyen iortdauernd den
stiebenden Russen aus den Ferien blieben.
Petersburger Biäiter schreiben:

Aus den Berichten iremder Zeltungen über
die Kämp e an der Linie von Gorlice zum
Dunajec geht hervor, daß der Feind dort gegen
un eie  zwei Korps ungeiäar 1800 Kanonen,
von denen ein beträchtlicherTeil mittlere,
schwere und 42-Zentimeter-Stücke waren, in
ganz kurzer Zeit in heilige Tätigkeit geletzt
hat. In einer nur vierstündigen Beschießung,
als die dem Sturm vorangehende Artillerie-
lätio 'eit besonders heilig rvar . verfeuerte
der Feind allein ungeiähr siebenhunderi-
tausend Geschosse, eine Menge, zu deren
Beiörüerung mehr als tau end Waggons
nötig sind. Diese Gksckoßmenge übersteigt das
Doppeile dessen, was für die jechsmonaiige Be¬
lagerung einer großen, wobloeriorgten
Festung nötig ist. Wettere siebenhundert«
tauiend Eeichoffe waren vom Feinde für die
Durch übrung seiner Offensive bereit «stellt
und allem Anscheine nach tat ächlrch am
10. Mai jchon verbraucht, als sich die ersten
Anzeichen eines Sirllsiandes in der Offensive
Mackensens zeigten.

Im allgemeinen hat der Feind bei dem
Angriff aut uniere Stellungen gegen jeden
unserer Schützen, das heißt auf je anderthalb
Schrilte unserer Front zehn Geschosse mitt¬
leren Kalibers im Gewichie von etwa 320
Kilogramm verteuert. Das Vordringen des
Generals Mackenien von Gorlice über
Jaroslau nach Naklo im Nordo»en von
Vrzempsl wurde nur dadurch möglich, daß
jedes von unseren auf die entscheidenden
Posten gestellten Bata llorren während ganz
kurzer Zeit mit ungeiähr zehntausend
Artillerie-Geschossen beschossen wurde. Bei
einem so heitiaen Feuer werden, abgesehen
von den bedeutenden Verlusten, alle, die iich
in seiner Wirkungssphärebefinden, mehr oder
weniger beschädigt oder betäubt. Augcn-
»cheiniich würden selbst sehr viele Geichoß-
favrilen auf die Dauer nicht ausrerchen zur
Lieferung der Geichosje. wenn zweitausend in
der Stunde verbraucht weiden. Es scheint
lattäcklich, daß dre Deutschen die Vor¬
räte von Krakau und einigen anderen
Festungen erjchövit haben. Auch wird ihre
Jnfanierre . die durch die Unterstützung ihrer
Artillerie verwähnr ist und gewoffnhe tsmäßig
nur einen betäubten oder vergisteten Feind
angreift, nach ens unter Schwierigketten von
ganz anderer Art zu kämpfen haben. Ge-
«angene jagen aus. baß un er Schrapnell wohl
nicht betäubt, aber dem Feinde ungeheure
Verluste zufügt. V eie Kompagnien der
Deutschen verloren während ganz kurzer An¬
griffe mehr als hundertsünfsig Mann allein
durch unier ©fbrntmeüfeupr.

erlegte Meldepflicht tut frühere Angeld
des belgischen Heeres bezweckt lebiqlt̂ ,
t oniroüe. Eine Einstellung von Beigin,
das deutsche Heer kann gar nicht ch&
kommen. Das deutsche Heer ist,
Volks he er.  in ihm haben Fremde k
Platz.

England.
* Der Urlaub Greps  hat in ganze.’Sland größtes Auf-eben hervorgerufen. |

hatte ihn ichon kürzlich erwartet, doch,
damals erklärt worden, daß die Augenst«
heit Greys sich gebessert halte. Nun wich,
genommen, daß Grey nicht mehr ins,
Amt zurückkehren  werde . Trotzt
Widerstandes Asquiths übernahm das»
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PoLMWe KiiMIcbm
Deutschland.

*Die belgische Regierung  in Le
Havre hat >hre Verlretungen im Auslande an¬
gewiesen. Belgiern keine Pässe  mehr
nach Holland und der Schweiz auszusteilen.
um ihnen die Heimkehr nach ihrer Heimat
unmöglich zu machen. Sie warnt dabei
in einer nicht mißzuver-iehenüen Weise
vor Ge.abren. die den M -nnern drohen,
weiche die Deuttchen als waffeniähig be¬
trachten. Der Herr Gencralgouoerneur bat
bei trüberen Anlässen uniweiüeuiig kund-
geian, daß knn Belgier, der sich den deutschen
Verordnungen sü-rt . eiwas >ür seine persön»
<iche Freiheit zu befürchten hat. Die auf-

nisterium des Äußern Lord Creme, der l§
von Beginn der Krise an für diesen
bestimmt worden war. Der Eintritt jjj
down-s in das Kabinett als Mitglieds
Portefeuille erfolgte allein zu dem Zweck
er mit teiner großen Eriabrung am dem
biet der äußeren Politik Creme beraten!»
Seite stehe.

"Verichiedene Blätter bringen Artikels
die Frage der allgemeinen We'^
vtlicht. .Daily Mail ' schreibt: Das
ist für die Annahme der allgemeinen Mi!
Pflicht noch nicht reif. Nur wenige ma^
sich klar, daß die breiten Schichten des Voll
diese Maßregel zwetselios sürckten und
billigen. Das Blatt erhielt zahlreiche sBtti
die sich gegen die Wehrpflicht aussprechen.
sonders viele aus Irland : es sagt weil
Der ichlimmste Feind der Wehrpflicht sind
optimistischen Kriegsberichte.

*Der Streik in der Baumwollindustrlk
Lancajhire ist noch immer nicht beiM
woi üen. Die .Tunes ' melden aus Manches
daß die Möglichkeit besteht, daß der Streil
Oldham den Stillstand der ganz,
Baumwollindustrie  zur Folge Mi
könnte. Der Arbeitgeberbund drohe nantli
mit einer allgemeinen Aussperrung, wenn!
Streilenden in Oldham nicht zur ArbeitL
rückkehrten. Die Aus perrung der Sp«
würde auch die Weber zur Niederlegung t>
Aroeit zwingen, so daß im ganren 3Mk
Arbeiter zum Feiern  genötigt je
würden.

Italien.
* Die Wiener Zeitung .Der Morgen' n

aus polttiichen Kreiien der Schweiz, die
Gioliltl in Veibmüung stehen, erfahren habt-
daß Giolitti  vor der entscheide«
Kammersitzung Rom verlassen mubb
um sein Leben zu retten.  Die IM
iuckung sei noch im Zuge. Sie werde ad
sicherlich ergeMn. daß Giolitti sowie seiner
Jauräs in Paris , ermordet worden wii
wenn er länger in Rom geblieben wäre. D
gegen ihn zwetsellos geplante Attentat
nur durch seine schleunige Abreise verhinde
morden.

Vnlkanüaatcn.
* Die Anarchie in Albanien

ihren Höhepunkt erreicht. Seit der Kriegs
erklärung Italiens hat sich der Albaner ui
von Tag zu Tag steigende Erregung
mächtigt. Überall, ganz besonders aber
der Gegend von Tirana und Berat kam es
ickweren Scharmützeln, wobei viele griechs
Familien um Hab und Gut kamen und
Griechenland stüchleien.

Amerika.
* Die .New Dork Preß ' und andere

konische Zeitungen von Bedeutung der
zu der Lu , itania - Note des Pr
deuten Wilson:  Die Betolgung der
würde Deutichland des Hauplweites
gegenwärtigen Fiottenmacht berauben,
deutsche Flotte ilt eirigeich'ossen und nn
Die Angriffe mit Unterseebooten ist die ei«
Form , mit der d.e deutsche Marine Er^
erzielt hat. Der Anspruch Amerikas, daß
Unterseeboote aushöien sollten, für die
des Dienstes gebraucht zu werden, den
allein ausiüdren können, beraubt DeulschlM ^
wenn es solche Bedingungen annehmen lob!
der letzren Spur von Macht und Ansehen« e
See . Er bedeutet das Ansinnen an Deutil
land. den Seeirieg überhaupt einzustebk wunüet
Deshalb wird Deut chianü Niemals uniei« feilenc
Wünichen in der Unlerseebvo frage eniges« brachr
kommen, roch würden wir in gleichert!aG iördert
einem solchen Ansinnen entsprechen.

Das leUiZme LaeM.
14i Erzählung osn E. Frhr . v. Skarsegg.

Morr
Konstanlo eilte in die Küche. Baron Mons

lehnie sich rn den Sesiel und stecktel>ck eine
Zigarre an. Was würben ihm die nächsten
Stunden dringen?

Aus t -r Kücke erklang ein durchdringender
Sckrei. Das Küchenmädchen kam schieckens-
bleick bereingestürzt.

.Was gibt es ?'
»Konsionto hat sich am Gaskocher die Handverbrannt.'
..' -'aufen Sie zum Arzt hinüber.'
.D e Köchin veraindet ihm schon die

Hand.'
un atto. was sonst?'

»Dari ich den Herrn bedienen? Konsianto
hat rch so erschreckt, dag er sich nreaeriegenmöchte.'

I n ersten Augenblick wollte Baron Mons
seine Zustimmung geaen. AVer ihm fielen recht¬
zeitig die Wei,urigen des Jnipettors ein.

.sionstanlo mag sich vom Arzt verbinden
lassen, wenn er Särmerien hat. Er toll aber,
bevor er in seine Kammer geht, zu mir herein»
tvmmeir. Sie bringen m,r den Tee — dann
geht alles zur Ruhe.'

Das Mädchen verschwand. Als sie den Tee
brachte, erschien Himer ihr Konstan.o.

Aaron Mons betrachtete ihn e,ne Weile
und sragie dann : . Haft du noch große
Schmerzen?'

.Nein. Herr Baron.'

.Wo hast du gedient?'
Hhniianio zuckte zusammen, aber er be¬

herrschte sich sofort und aniworteie : . Einein¬
halb Jahre beim 74. Infanterie- Regiment.'

.Und dann ?" sragie der Baron.
»Als der erste ierbo-bosniiche Aust'tand

ausbrach, bat ich. von der Pflrä t befreit zu
werden, gegen meine Landsleule kämpfen zu
müssen.'

»Du hakt zwei Söhne ?"
.Jawohl . Sie dienen beide bei den Kaiser«

sägirn.'
Dann ließ sich Baron Mons von der Hei¬

mat des Dieners erzählen.
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Jnspekior Westoce halte von der Terrasse
aus, hinler einem P,e!Ier verborgen, das Hin
uni Her im Hauie mit angesehen. Ais das
Mädchen den Tee serviert und nachdem sie im
Vorraum das Licht ausgeichaitet hatte, war
Wellace schnell in die Tür einaetreten. un-
miitetoar nachdem sie Baron Mons wieder
geöffnet halle.

Ganz teile schlich er sich in das obere
Stockwerk und halte bald die Räume ac°
sunüen. in denen Konsianto wohnte. M -l
scharfem Blick musterie Wellace das kleine
Zimmer, in dem er deu'e nachmittag geiesjen
halle. Er üverieugte sich ,o ort. daß noch
alles unverändert stano. Schnell nahm er
den Ko rer herun er und hatte ihn auch back
mit Leichtigkeit geöffnet. Er naum ein Maß
aus der Talche und verglich die Innen - und
Außenma e. und was heule nachmittag nur
als ein zufälliger Verdacht in ihm rege ge?
worden war, beiiätigie sich jetzt und ward zur
Gew.ßhett: Der Äoffei, der aus feinstem
Äuchtenledcx gearbeitct mar. hatte eine hopp , (c

Wand. Mit gro'-em Eifer machte sich Wellace
an üie Unter,iichung: er drückte, kiopite 'rnd
schüttelte die Handgriffe, schob hter an einer
Verschnürung, zog da an einem Riemen,
drückte auf jeden Mefsingknopf. von denen eine
große An-'aht am den Außenseiten angebracht
roiÄ. Aber es war alles vergeblich, und
schon wollte er seine Arbeit einstellen. aus
Fnrchf, die haloe Stunde könne abgelaufen
»ein und Kon anto zurück ommen. — Da
süblte er bei einer nochmaligen Beffchiigung
eine kaum merkliche Erhöhung auf dem linken
inneren Bügel des Koffers. Er drück,e uno
schob und — Wellace hätte beinahe einen
Juveischrei ausgeuoszen - von der linken
Hälfte der Handlaiche löste sich eine kleine
Klappe und vor ihm lagen die vier weißen
Karlen, die Baron Mons weggeworien halte
uno außerdem eine Menge kleiner weiter
Puloerchen in Packungen, wie man sie in der
Apotheke erhält.

Am liebsten hätte Wellace die vier Karten
zu sich gesteckt. Aoer er lürchtete. daß Kon-
stanio möglicherwetse durch das Verschwinden
der Karten gewarnt werden könne. Er be¬
gnügte sich damit, eines der Puloerchen zu sich
zu stecken, nachdem er sich überzeugt batte, daß
alle die vielen Puwerchen von g eicher Formund Farbe waren.

Nachdem er sorgfältig alles wieder in der
Ta 'cke oerpackt hatte, sie oidmmgsgemrß ver¬
schlossen und an ihren Piatz gesiebt hatte, ging
er vorsichtig in das eiste Stockwert hinab
und horchle hinrinier. Nach seiner Berechnung
mußte üie halbe Stunde um sein. Er wariete
darum, aus einer Türstimelle stehend, ao, bis
Konstanio beläuikomnien rpüide.

Der Diener kam bereits nach kurzer Zeit
Als er oben seine Tür geschloffen halte. g>E
der Inspektor hinab, von dem Baron
großer Ungeduld erwartet.

.Nun erzählen Sie .' begann Baron Moni-
.Sie werden begreifen, daß ich au,s äußerl?
gespannt bin.'

„Herr Baron .' enigegneie Wellace. »W
muß Jmen die betrübende Eröffnung maihe»-
daß sich mein Verdacht gegen Ihren Die^
durchaus bestätigt. Ich glaube überzeugt sii"
zu düren . daß er der Urheber des iettiam«
Lichtes ist. das er entzündet, um seinen Spi^'
gesellen ein Zeichen zu geben, sobald Sie ab
wesend sind — haben Sie übrigens fieuW
fdioit geprüft, ob alle Ihre Dokumente vor»
han en sind?

»Ich sagte Ihnen schon, baß dies nie»̂
letzte Arbeit ist. ehe ich mich zur Ruhe
gebe. — Wie kommen Sie darau, ?'

»Weil ich überzeugt bin. daß Sie bettf*
eines dttser Dokumente vermissen werden." I

Ein ungläubiges Lackeln gliit über &i<
Züge des Diplomaten. Wellace aber fuhr u«'
beirrt fort : M

»Sie würden mich veiblnden. wenn S«
seht sofort eine Unteriuchung vornehm^
würden. Lasten Sie mich in bas Spe»̂
zimmer treten und schließen Sie hinter tn»
die Tür . Io bleibt Ihr Geheimnis gemabl?
und ich kann mich überzeugen, ob ich
recht hatte.'

Baron Mons willigte ein. Er ließ beF
Inspektor in das lltebenzimmer treten u»"
schlon hinter Ihm die Tür. ,

Es dauerte aber nicht lange, so k>»N
gWellaee aus dem Arbeltsüüumer «tuen vlstG
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M  gegnerischen Hauptquartier
Der Generalstabszug des Großfürsten Nikolas.

Der Genera ' iiümus der ruistschen Armee
bat mit seinem Großen Generalstab seinen Sitz
nickt in einem Gebäude , ionflern in einem in
jeder Minute zur Abfahrt bereilstehenden Zuqe.
Ein Journali ' t an der russischen Front Hai
diesem eiaenartigen Eeneralslabssitz einen Be-
,uck abstatten können und schildert nun in
einem Briete seine Eindrücke . Der bis beute
unbekannte Ort . an dem der russische General-
stab sick >n der Reget aushält , ist durch zwei
Eilenbahnen mit der Außenwelt verbunden.
Bi - ber war es eine kleine unbedeutende
Kackestelle : seit dem Ausbruch des Welt¬
krieges ist sie redoch zu einem Welt»
knoienpunkt geworden , und es mußten
mächtige Nebengleise angelegt werden , um den
gewaltigen Babnoertehr nur einigerwai -en
regeln zu können . Durch ein Gehege , dessen
Einoänge von Wachtposten mißtrauisch be-
wackt werden , geschützt liegt der General-
stavssttz in der Stille der unendlichen rus ischen
Natur scheinbar von der Außenwelt abge¬
schlossen. Ein unsichtbares Drahtnetz verbindet
ibn ielegraplitsch wie telephonisch mit den
Geneialstäben der verschiedenen Armeen von
der Ostsee dis zu den Karpathen , bis hin¬
über zum Kaukasus und mit der Hauptstadt
selbst.

Der Zug des Großen Generalstabes besteht
aus einer Reihe großer blauer Waggons , die
im Innern mit Generalstabskarten tapeziert
sind. Will der Großfürst b ;e eine oder andere
Armee besichtigen , so setzt sich der Zug zum
Nächstliegenden Bahnhof des in Frage
kommenden Frontabschnittes in Bewegung,
um nach einigen Lagen wieder in seine " Ein¬
samkeit zurückzukehren . Als der Bericht-
erbatter den Zug besichtigte , erkannte er an
einem Nebenti,ch einen Olstzier wieder , der
sich dnrck seine Unuorm kaum von den üorigen
Stabso,fixeren unterschied , auch mit ihnen
speiste: es war der Grozsürst Kyrill . der beim
Untergang des Petropawlowsk im April 1904
vor Port Arihur so wunderbar gerettet wurde.

„Nickt weit von ihm . ' fährt der Bericht-
erstatter fort , „bemerke ich die Si honette des
Groß,irrsten Nikolas . Dieser große Herr mit
seinen langen , beständig nervös zuckenden
Beinen ist der Lenker der russtichen Schlachlen:
m seinen Händen liegt Rußlands Schicksal.
In teiner Nähe fühlt man , welche Verant¬
wortungen au , seinen allerdings sehr dreien
Schustern ruhen . Neben ihm sitzt der Chef
des Stabes . General Januschkcwitsch . eine
denkende Physiognomie , mild und faii noch
jugendlich . Ihm gegenüber der graue , gries-
gramige Ouartiermeister General Danilo . ge-
uannt Tlckornt Danilow . das helft Danilow
der Schwarze . Silhouette und Getit echt
rusnsch. ein wahrer Vertreter des Stawen-
tumß."

. Im Zuge des Großfürsten gibt es auch
eine Menge Mililäraitachös der Verbündeten,
me allein unter den Ausländern das Rechi
haben , in diesem rollenden Generalstab zu
wohnen Besonders fällt darunter ein japa-
n scher General im Zaremock aus . „Hier tu
mugland sind es die Japaner , die sich, wie
a e v-ngiander in Frankreich , wie zu Hause

" ,unü überall in die militärischen Ge-
tzeimnisse sich einweihen lassen . Man kann

!̂ tm P n' üb man  Nicht später ein,na!
OirL ^ aüpeber wieder mit Krieg übei-
sai>en kann !" Später hat der Berichierslatter
rnltrn,f mni ?J ' n Westpolen Gelegenheit , den
b°r R Gene . alstab zu sehen . Mitten in
dem einer Stadt der Zug . mit
ein u SUr  ” r,ont  nhrt . lange an . bis plötzlich
Heller,» ',3,? '. Wmdeseile dahinsauiender.
ligŝ uchteter Zug donnernd durch den Bahn-
L° m»»» -? " ^ oße Genera »>ab der ru,Irschen
^ . W| ber der beut,dien Macht entgegenrollt.

Teuneli -ruffnetre Abmachung . Wie die
Petersburger .Ryßk . Wed .' erfährt , ick eine
Vereinbarung mit Deutschland zustande ge¬
kommen . wonach den auS Rußland abreisen.
dm deutschen Untertanen gestaltet wird , alle
ihre Sachen , Geld und Wertgegenstände , aus¬
genommen Goldmünzen und Bankeinlagen,
mit -unehmen . In Zusammenhang damit
wird ein neuer Gesetzentwurf ivlgenden In¬
halts geplant : Die Auslolgung von Bank¬
einlagen in bar . wert - und zinstragenden
Papieren und Kupons als Einlagen , von
Girokonti , terminierten Darlehen und Spezial¬
konti an feindliche Untertanen darf 800 Rubel
nicht übersteigen , außer wenn eine jedes¬
malige Genehmigung erwirkt ist. Der Ab¬
schluß neuer Verträge über die Miete von

Banderbilt . der noch nicht drei Jahre alt ist.
und George Banderbilt . geboren im September
1914. Die Witwe erhält 800000 Piund und
die lebenslängliche Nutznießung des Testats.
Eiu wohltätigen Zwecken ist ein Betrag von
einer Missionen 'Ufimh ausae êtzt.

©enebtsballe.
Berlin . Wegen Unterschlagung im Amte

wurde der Oberpostschaffnec Karl Lemke zu drei
Jahren Geiängnis verurteilt . Er wurde eines
TageS dabei abgefaßt , als er drei Feldpostvakete
m leinen Taschen verschwinden ließ . Eine Haus¬
suchung in seiner Wohnung förderte außerdem
noch verschiedene andere Sachen , die aus Feld-
Postpaketen flammten , zutage . Das Vergehen des

einverstanden erklärt , daß in den für die aus
Galizien geflohene Bevölkerung erckchteten Lagern
eine Arbestsoermsttluna für die Bedürfnisse reichs-
deutkcher Arbeitsbetriebe stattfindet . Die Ver¬
mittlung darf nur durch die Beamten der gern in-
nützigen Arbeilsnachweite . d. h. also in erster Linie
der Deutschen Ardetterzentrale und der Landwirt-
scbakt- kammern siattsinden.

Durch die Beschießung abgebrannter viertel in Tschanak
an den Dardanellen.

Vermilckles.

jNab und  fern.
vaür>en*° "m ' deutscher und englischer Jn-
b -a] rinh'f ‘o Dle-Kolnttche Zeitung' zuver-

lauich st" ^ t in nächster Zeck ein Aus-
wunüet »̂ r!Eb/ und englischer Schweiver-
iollen o,!" --Oit- Die deutschen Jnvaiiden
bracht ..sŝ ugiand zunächst nach Aachen ge¬
fördert m! . CD11 da in ihre He,mal weilcrbe-

Bel der Beschießung der Dardanellen durch
die engli che und die franzö,ische Flotte hat be¬
sonders die kleine. 4000 Einwohner zählende Ort¬

schalt Tichanak gelitten , die meist von Griechen
und Juden bewohnt ist und den Charakter einer
italienischen Küstenstadt träat.

werden.

Sicherheitsfächern sowie der Zutritt zu ihnen
ist feindlichen Untertanen verbalen.

Erschlagen ausgetnnSen . Der seit Ende
August vertchwunüene 79jährige Landschafts¬
rat Maul aus Jnsterbuig ist jetzt mit vier
anderen Personen beim Bestellen des Feldes
in Ballupönen tot aufgefunden worden . Wie
dle Verwundungen zeigten ist Maul von den
Rüsten , die seine Besitzung uiederbrannten und
verwüsteten , erschlagen worden . Er begab
sich damals nach Ballupönen . um die Frau
seines Sohnes , der im Felde steht , in Sicher¬
heit zu bringen . Seither wurde er vermiet,
und man nahm an . daß der alte Herr nach
Rußland verschleppt worden sei.

Nichlrauchertage in Ungarn . Das Er¬
gebnis des Nichtiauchertages . der in O en-
Pelt und einem großen Teil Ungarns am
1. Mat statt and , beträgt üoer hunoerttausenö
Kronen . In vielen Gegenden Ungarns wird
der Nicktrauchertag im Juni und im Juli ge-
halten werden.

Tic verbotene deutsche Svrachc . In
Riga weiden nach dem .Nowoje Wremza ' noch
immer täglich zahlreiche Personen wegen des
Gebrauchs der deutschen Sprache abgeurtetlt.
In Milan find 40 Personen festgenommen.
Die baltischen Barone Hahn und Recke und
der Pastor Bernewitz wurden verhaftet.

Der Mittioncnnachlast Vanderbilts.
Die .Times ' meiden ^ rus New Dort , daß nach
deni jetzt veröffentlichten Testaments Vanüer-
bilts das Vermögen des mit der „Lusitania"
umgekommenen Millionärs auf sechs Mil¬
lionen Psunü (120 Millionen Mari ) angegeben
wird . Hiervon erhält der tünfiährige William
H . Banderbilt . Sohn aus erster Ehe . eine
Million . Die Haapterben sind d -.e beiden
Söhne aus zweiter Ehe , Altred Gwynne

Angeklagten stellte sich deshalb als besonders
schwer bar . weil er gerade zur Aufsicht und
Kontrolle der jugendlichen Po , aushelser bestellt
worden war . Wie der Vorsitz nde in der
Urteilsbegründung oussührte , fei der Angeklagte
oon der Postbeyörde als unabiömmlich rerramieck
worden , da sie vertrauenswürdige ältere Beamte j
haben wollte . Der Angeklagte Hobe auch aus
den Zeitungen ersehen , daß "sich diese Feldpost - !
rüübeie,en allmählich zu einem öffentlichen Skandal
ausgedehnt hatten , und daß es zooar iomeit ge¬
kommen fei, daß Angestellte von Geschähen . die
Feldpostpakete zu expedieren hatten , dieie rmier-
schiugen und die sonst stets zuverlässige Post fich
sagen laßen mußte , daß ihre Beamten die
Schuldigen seien. Aus diesen Gründen sei aus
eine exemplarische Scka 'e erkannt worden.

Leipzig . Das Reichsgericht verurteilte wegen
versuchten Verrats militärischer Geheimnisse den
englischen Boxlehrer Crossan zu drei Jahren Zucht¬
haus . ferner den Singe tagten peruanischen Kauf¬
mann Rosas wegen Unterlassung rechtzeitiger An¬
zeige dieses Verbrechens zu zechs Monaten Ge-
fän ms . Crossan hacke 1914 von Hamburg aus
an bas engli .che Kriegsamt zu London eine Nach¬
richt _gelangen lassen wollen , die sich aut einen
etwaig .n deutschen Angriff gegen England bezog.

Strastdurg (Eis . ). Der elsä suche Volksschul-
lehrer Peter Haas aus Sufflenheim wurde vom
Kriegsgericht zu sieben Wonaten Gefängnis oer-
urteilt . Der Lehrer war beschuldigt , irrt Schul¬
unterricht den Kindern deutschseindüche Gesinnung
de,gebracht zu haben , Auch >M er unwahre
Nachrichten über die Behandlung der Geiangenen
in D utichland verbreitet haben . Bei einem oon
der Schute veranstalteten Kriegsspiel ließ er seine
Kirrste ein Hoch  aut das irarizösis -' e Heer ausbrinoen.

Schonet die Wälder . Sechs Regeln für
Wanderer im Wald veröffentlicht der Landrat
des Landkreises Gosiar , die allgemeine Be¬
achtung verdienen : 1. Schonst die Gewächse
des Waides . laßt ihnen ihre Zweige . Bläcker
und Blüten ; sie sind der Schmuck der Gegend,
sie sollen noch viele erfreuen und neues Leben
btlden . Ein bescheidener Blumenstrauß ist
jedem gern gegönnt . Nur dürfen nicht Zweige
abgerissen , Bäume verstümmelt und die
Bilanzen mit den Wurzeln au - gezogen werden.
Manche Blumenarten stnd in Gefahr , durch das
gedankenlose Ausleihen vollßändig ausgetotlet
zu werden . 2. JungwüchseundAnpflanzungen be¬
dürfen der Schonung , die jungen Pflänzchen,
d -e zu Bäumen heranwachsen sollen , sind so
tle ' n, ein Fußlrilt kann sie vernichten . 3. Werft
sein Papier , keine Eierschalen usw . irr den
Wald . Es -ollen sich nach euch noch andere
an und in ihm freuen . Herumliegende Glas-
scheilien haben schon oft Unheil angerichtet.
4 Vorsicht de,m Rauchen , besonders bei
trockenem Wetter und in der Nähe des Jung-
standks ! Eine iortgeworiene Zigarre , ein
glühendes Streichholz kann leickt einen großen
Waidbrand verursachen . 5. Störet nicht die
Tiere des Waldes ! Freut euch an ihnen!
Schonet die Vogelnester ! Laßt den Hund
nicht jagen ! 6. Der Wegweiser soll noch vielen
nach euch Rat erteilen . Er ist ein Freund der
Wanderer , er sei eurer Schonung ewp ohlen.

Woran sterben die alten Leute ? In
dem Jahrjünst von 1906 bis 1910 starben im
Deutschen Reich bei einer Beoälkerungsziffer
von 62 034 900 Seelen , die sich aus 80592 304
Männern und 31432680 Frauen zusammen-
setzten. 768 130 Männer und 866 094 Frauen
im Alter über 60 Jähien . Ziemlich genau der
dreißigste Teil aller Verstorbenen hat dies hohe
Lebensalter erreicht , während aus Kinder bis
zu 18 Jahren 44 .37 Prozent der Gesamtzahl
der Veistorbenen kommen . Die Todesursachen
der so betagten Leute sind , wie wir einer Ab¬
handlung des Gelr Regierunasralee Dr .C Raths
entnehmen : S0.86 Prozent Oer Männer und
36.89 Prozent der Frauen starben an Alters¬
schwäche . Von tausend der übrigen nicht an
Alteisschwäche Verstorbenen starben an KreiS»
lausstmungen je 222 Männer und25d3 Frauen,
an Älmungser !ranrungen 2 -0.4 Männer und
211,1 Frauen . Krebs und andere Neubildungen
gaben bei Männern in 121,4 und bei Frauen
in 1855 Fällen den Grund ab . Auch der
Gehirritchlag war nicht selten : 118 3 und
123,2 : 1000. Die Zahl der Selbstmorde bk-
lrug in den erslen beiden Berichtsjqhiei , hej
Männern 42i5 , während der beiden letztet!
4522 Fälle , bei den Frauen stieg sie von 12 ?8
aus 1402. Die Tuberkulose dagegen hat in
diesem Alter nicht mehr die Bedeutung wie in
den jüngeren Altersklassen.

Auch ern Beruf . In einer Pariser Ka¬
serne . so erzählt der .Crr de Paris ', sind eine
Anzahl Männer , die kürzlich emberusen wur¬
den . soeben angekomm -n . und ein Untero stziex
fragt sie nach ihren beionderen Eigenschasten.
um sesszustellen , wie sie am beiten verwendet
würden . . Was sind Sie in Ihrem Beriuk"
»Ich bin Rechtsanwalr ." . Gut . Und Sie ?"
„Gerichlsichreiber ." „ Gut . und Sie ? . Meine
Frau ist Tänzerin ."

Goläene Morte.

Tolks wirf 1 cfoafiiicbes*

Galizischc Ernkearbriter . Nach der .Kreuz¬
zeitung ' hat sich die österreichische Regierung damit

Es wird trotz allen gegenteiligen Scheins
nicht rückwärts , sondern vorwärts gehen , das
steht in meinem Herzen diamanicnkest.

E . M . Arndi.
Die Macht der Erinnerungen ist der Geist

der Geschichte . E . Jonas.
Ehre und Geld gehen nicht in denselben Sack.
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Niemand ist frei , der nicht über sich seihst

Herr ist. Eiaudius . «»»»-»..«»»*»-«<muc nu»

Ron*
jjerfl*

ß
uW
ienck
i fe»
antf»
pieft'

flö¬
het!«
pol-

rei!«
be-

iet#

' d«
: ult-

(sie
itneit
lElff
IT!«

tiidl>

de»
üb®

3t«
itef'
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.S e , Metzens herein.
-ick tan » s » '- reckt ." flüsterte er verstört.

M,t öie L $ ^sten ."
m taä Slrhoi^ • rt (!n 303  er den Inspektor
täden her » » ° "^ nier . in dem jetzt öie Fenster
beufpi » , er  ßelaftert waren . Baron Mem-dcutele ^ belasten waren . Baron Mons
letzt ?^ .^ er lirsten Wand , dort war . wie
steimschrn^ ^ ettor fests' ellen konnte , der Ge-
Hähit ' " " " t^em Baron Mons ihm er-
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lieber Baron , keine
_ _ _ luirn . - -.j » die Sachlage durch-
ou seinem tot '} ,,  Dokument morgen wieder
nun oemnrn , liegen . Im übrigen sind Sie
^nßnahm - ,̂ " " ^ . vermögen beizeilen Ihre

rudia Wir wollen den Fall
'unäch ^ Ä ^ ^ wägen . Schließen Sie

Sie ini,'s- » Ê Gehetm !chrank wieder . Jetzt.
Nh daß Ihr Geheimnis verraten
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keinen besonderen Wert
ich den Verschluß nicht
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Originale ? '

«Ja : denn ich sende jeden zweiten Tag die
Berichte ein ."

„Wie ist nun die Sache mit dem Verschluß
dieses Geheim,chrankes . Herr Baron ?"

Baron Mons schaltete die Deckenbeleuck-
tung ein . so daß sich nun ein Meer von Licht
über den Raum ergoß.

„Sehen Sie hier, " sagte er . auf ein vene-
lianrsckes Porträt westend . «Der Rahmen
dieses Bildes birgt einen wesentlichen Teil des
Geheimnisses . Die reichen Ornamente sind ge-
wljsermaßen die Schlüssel ."

Er deulete aus eine zierliche Noselte.
»Sehen Sie hier , diese Rosette , die an-

scheinend einen Nagel lrönt . der das Bild m
der Litauer festhält , ist in Verbindung mit dein
Weintauc » am ooeren Rahmen das „Sesam
öffne Dich " ; denn das Bltd deckt genau den
Schrank , während die Rahmenornamente
jedem Uneingeweiyten verbergen , daß der alle
Veneiianer gierch .anr einen Schatz hütet.
Dreht man nämlich diele Rosette einmal
herum uno verschiebi man dann das Wem-
laub nach oben . ,o läßt sich das Bild herunter-
nehmen ."

Der Baron hatte ganz langsam die Rosette
gedreht und das Ornament nach oben ge-
Ichoben . so daß es nun ein gutes Stück über
den Rahmen hinausragte . Dann nahm er
das Bild ab . Auch jetzt ward der gehermnrs-
volle Schrank noch nicht nchtbar : denn ü,e
Fugen seiner Tür paßten sich ganz genau dem
Tapelenmuner an.

Wellace war erllmint . Er kannte vielerlei
Geheimiwränre . denn in Amerika gehörle es
ja eine Zeitlang zum güten Ton . einen loschen
Schrank zu haben , der vollständig dtedes - und

feuersicher , einen Tresor in der Bank ersetzte.
Natürlich wurde besonders in den Häusern
der Mill aröare grofer Lu ; us mit diesen
Schränken getrieben . Hier aber sah er zum
erstenmal einen Mechanismus , der restlos
olle Anwrderungen erfüllte , die man an einen
Geheiinschrank stellen tonnte . Auch wenn das
Bild nicht als Schutz gedient hätte , wäre der
Schrank nicht sichtbar

Der Inspektor unter uchte die Wand pein¬
lich genau , aber er vermochte nicht ein Schloß
oder einen Riegel zu entdecken.

»Wie öffnen Sie nun ? " fragte er.
„Das ist außeroroenckich ' einfach . Das

Schloß befindet sich unter dem linken Nagel,
an dem das Bild hängt . Sehen Sie so."

Er drückte aus den Nagelkops und die Tür
des Schrankes lprang au -.

„Nun erst tritt der Schlüffe ! in Täilgkeit.
Sie sahen aus der Jnnentür ebenfalls Orna¬
mente . Wenn die lange Ranke langsam um
ihre Stchje gedreyt w .rd , lassen sich die vier
Ro eiten ebenfalls drehen . Und sehen Sie.
hier , die rechte Rosette verbirgt das Schloß ."

Er nahm aus teiner Tasche einen kleinen
Schlüssel und bald war dre innere Tür ge¬
öffnet.

„Hier ." Baron Mons wies aut einen
Stoz Dokumente , „fehlen zwer Blätter ." Au,s
neue drohte ihn der Arger zu übermannen.

»Ick bin überzeugt , daß diele Dokumente
sich wieder anstnven .. vorausgesetzt , datz Sie
über ihren Verlust schweigen , d. h.. daß Sie so
tun . als hätten Sie den Verlust üverhaupt
nicht wahrgenommeir . Haben Sie an Ihrem
Diener keine Veränderung wahrgenommen ?"

„Nein , er war wie immer . Nur verlangte

, er , seine Kammer aussucken zu können , weil
ferne Hand ihm Schmerzen machte ."

„Seine Land ?"
„Ja . er hat sie sich in der Küche ver¬

brannt ."
„Er ist ein geriebener Gauner . " murmelte

Wellace . Laut fügte er hinzu : „Ohne -Zweifel
hat er an der Hand eine Kratzwunde . Die Ge¬
schichte mit dem Verbrennen ist naimirck
ein Unsinn ." Er erzählte dem gespannt aus-
horchenden Diplsmaten sein Zu ammen-
treffen mit dem schweigsamen Fremden aus
dem dunsten Flur.

„Dabei hat der Bursche eine tüchtige
Schlamme abbekommcn und um lästigen
Fragen zu entgehen . Haler dieBerbrennungs-
geschtchte inszeniert ."

„Was soll nun werden ? "
»Zunächst müssen wir abwarten . ob sich die

Dokumente wteber anfinden . Sie sind ge-
witz, daß J -rr Diener das Geheimnis des
Schrankes nicht kennt ?"

"m aä 'st ganz ausgeschlossen . Nur Dr.
von Bergheim , der einen Reserveschlüsset hat.
und ich kennen das Geheimnis . Ich woizne
seit sieben Jahren in jedem Sommer hier.
Ich bin überriaupt der erste Mieter hier und
zahle Jahresmiete . Es iommt also außer mir
auch niemand in das Haus . Ats es noch im
Roabau war . habe ich es gemietet , uno da¬
mals wurde aus meinen Wunich und nach
meinen Angaben der Schrank angelegt ."

„Natürlich ist das Geheimnis doch auch
dem Erbauer bekannt ?"

Li u *:r (Fortsetzung  folgt .)



den bekannten Landerwerb, darunter die ganze
östliche Adriaküste außer Antiwari und einem
von Serbien zu wählenden Hafen, sechstens
Italien stellt den neuen Verbündeten 1500 000
Mann (soll wohl heißen 150 000) zur Ver¬
fügung.

San Marino erklärt uns den Krieg.
— Lugano , 3. Juni . Wie „Ordina" be-

richtet, gedenkt die Republik San Marino den
Anforderungen Salandras und Sonninos zu
folgen und Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn den Krieg zu erklären. Run können wir
einpacken!

Berlin , 3. Juni . (Drahtnachricht.) Ueber
die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz
heißt es laut „Dtsch. Tgsztg." in einem Be¬
richt aus dem Kriegspressequartier: Die Kampfe
auf dem italienischen Kriegsschauplatz beginnen
neuerdings einen größeren Umfang anzuneh¬
men. Unsere Truppen halten sich in starken
Befestigungsstellungen in der Verteidigung ge¬
gen die die Italiener vergeblich anrennen , wo¬
bei sie große Verluste erleiden. Die Italiener
zeigen sich schneidig im Ansturm, fliehen jedoch
bei den ersten schweren Verlusten panikartig.

Erfolglose Angriffsversuche der Italiener.
Auf dem italienischen Kriegs¬

schauplatz  blieben alle bisherigen Unter-
nchmungen des Feindes ohne Erfolg.

Die mit großem Aufwand an schwerer Ge¬
schützmunition verbundene Beschießung des
Plateaus von Laoarone — Folgaria und ein¬
zelner Kärtner Sperren vermochten unseren
Werken keinen nennenswerten Schaden zuzu-
fügen.

Ansonsten fanden weder an der
Tiroler- noch an der Kärtner-Grenze große
Kämpfe statt.

Im Küstenland wurden Angriffe des Fein¬
des auf den Krn - Rücken  unter schweren
Verlusten der Italiener abgewiesen.

Die Italiener setzten die erfolglose Beschie¬
ßung unserer Befestigungen an mehreren
Punkten der Tiroler und Kärtner
Grenze fort. Wo feindliche Abteilungen ins
Feuer kamen, flüchteten sie, so ein italienisches
Infanterieregiment auf dem Plateau von Fol¬
garia , mehrere Kompanien bei Misuring und
die von einer Offizierspatrouille von uns in
Gradisca überfallenen Kavallerie, und Bcr-
saglieri-Abteilungen.
Der Stellvertreter des Chef des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Liijitaniasrage.
— Stockholm , 2. Juni . Eine Enthüllung

im Zusammenhang mit der „Lusitania-Kata-
strophe ist von einem aus Amerika kommenden
Schweden gemacht worden. Dieser Schwede
wollte von 'Amerika direkt nach Norwegen
reisen; er teilt „Svenska-Dagbladet " folgendes
mit: Der Dampfer mit dem er reisen sollte,
ging drei Stunden später als die „Lusitania"
ab, bei deren Abfahrt er zugegen war . Sämt¬
liche Fahrgäste der „Lusitania" wurden noch
rechtzeitig benachrichtigt, daß der Dampfer nicht
nur Munition , sondern auch Kriegsvolk nnt-
führe, und die Warnungen ließen an Deut¬
lichkeit nichts zu wünschen übrig. Sie hatten
auch die Wirkung , daß alle Fahrgaste , von
den Gefahren der bevorstehendenReise beun¬
ruhigt, sich entschlossen, wieder an Land zu
steigen und mit einem anderen Dampfer zu
fahren. Als dies den Beamten des Dampfers
mitqeteilt wurde, ließ Kapitän Turner bekannt
machen, daß er die Preise für die Ueberfahrt
um 10 Dollar für die Person herabsetzte, und
diesem lockenden Angebot folgten alle außer
zwölf Personen, die sich entschlossen hatten, an
ihrer Absicht sestzuhalten, und an Land gingen.

— Berlin , 2. Juni . Wie verschiedenen
Morgenblättern gemeldet wird, ist den neuen
amerikanischenZeitungen zu entnehmen, datz
der Vorsteher der Passagierabteilung der Cu-
nard-Linie zugibt, daß sich 4200 Kisten Pa-
tronen für Handwaffen an Bord der „Lusttama
befanden, ebenso 1250 leere Schrapnellhülsen,
deren Füllung in England vorgenommen
werden sollte.

Weiter berichtet ein Chemiker Brown  aus
Pittsburg , daß sich an Bord der „Lusitania"
250 Pfund Chlorpräparate befanden, die zur
Verfertigung von Gasbomben dienen sollten.
Hieraus ergeben sich die Klagen vieler Fahr¬
gäste, die über erstickenden Rauch berichten,
der bisher der Explosion zugeschrieben wurde.

90 Bomben auf London.
London , 2. Juni. (WTB Richtamlich.)

Die Admiralität meldet: Durch ein deutsches
Luftschiff wurden 90 Bomben, größtenteils'
Brandbomben , auf den Stadtdistrikt geworfen.
Eine Reihe von Bränden war ausgebrochen,
doch nur für drei wurde die Feuerwehr in
Anspruch genommen, die das Feuer in kurzer
Zeit löschte. Kein einziges öffentliches Gebäude
wurde beschädigt. Ein Säugling , ein Junge,
ein Mann und eine Frau wurden getötet,
eine andere Frau wurde lebensgefährlich ver¬
wundet . Außerdem wurden noch einige Per¬
sonen verletzt.

— London . 2. Juni . W .T.B . Richtamt-
lich.) Reutermeldung. Die Gesamtverluste der
Engländer seit Beginn des Krieges betragen
130 Schiffe. 56 311 Seeschiffe kamen in diesem
Zeitraum in den Häfen des vereinigten König¬
reiches an oder fuhren aus diesen ab.

Die Bayern in Galizien.
— München , 2. Juni . W .T.B . Nicht- !

amtlich. Die „Korrespondenz" meldet : Der '
deutsche Kaiser und der K ö n i g von
Sachsen  brachten dem König von
Bayern  zu dem Erfolge der bayerischen
Truppen in Galizien die herzlichsten Glück¬
wünsche telegraphisch zum Ausdruck.

BMMMlllhMg.

— Verlobung im Haufe des Reichs¬
kanzlers . Die einzige Tochter des Reichs
Kanzlers, Fräulein I s a v. Bethmann Hollweffss
hat sich mit dem Legationssekretär Grasen Dr.
jur Julius v. Zech-Burkersroda verlobt. Fräu¬
lein von Bethmann Hollweg ist jetzt 21 Jahre
alt.

— Athen , 3. Juni . (Tel. Ktr. Frkft.) Das
Befinden des K ö n i g s K on st a n ti n bessert
sich fortwährend. Das Allgemeinbefinden ist
sehr befriedigend.

Die Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni , und z
werden zunächst 10—15% der 5% Reichsanleihe und etwa 30% der Reichsschatzanweisun
ousgegeben. Weitere Beträge werden in Zwischenräumen von je 4 bis 6 Wochen
Maßgabe der eingehenden Lieferungen verteilt werden ; die Schlußlieferung wird nicht
dem Spätherbst erfolgen können.

Eine raschere Lieferung ist wegen der gewaltigen Masse des herzustellenden und
bearbeitenden Materials leider nicht möglich, und es ergeht daher an die Zeichner
dringende Bitte , sich bei Abforderung der ihnen zugeteilten Stücke vorerst auf das unbed
erforderliche Maß zu beschränken.

Berlin , Ende Mai 1915.
Reichsbank -Direktorium.

Haoenstein. v. Grimm ._

Ppern vollständig zerstört.
— Lyon , 2. Juni . „Nouoelliste" meldet

aus A r r a s : In vier Tagen sind auf Bpern
20 000 Granaten qefallen. Die Stall brctet
einen schauervollen Anblick. In der ganzen
Stadt ist nicht ein einziges Haus unbeschädigt.
Kein Einwohner weilt mehr dort. Als letzter
hat der Bürgermeister die Stadt verlassen.
Damenbesnch im britischen Hauptquartier.

— London , 2. Juni . „Daily Chronicle"
wendet sich in einem Leitartikel gegen die In-
diskretionen der Presse hinsichtlich der Berichte
von der Front . Das Blatt schreibt: Das
britische Hauptquartier  wird be¬
ständig von Schwärmern von Leuten besucht,
für deren Anwesenheit es schwerlich eine mm
tärische Rechtfertigung gibt. Es besaht nicht
nur ein ungeheuer großer persönlicher Stab,
der diejenigen der französischen Generale wen
übertrifft, sondern es kommt noch ein bestandi-
ger Strom von B cs  u che r n hinzu, der
aus Zivilpersonen und Damen  be-
steht. Dieser Stand der Dinge trägt kaum
zur Wahrung der militärischen Geheimnisse
oder zur militärischen Leistungsfähigkeit bei.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 2. Juni. (Iugendwehr.) Einem

der Herren Zugführer der hiesigen Jugend-
wehr wird von einem früheren Mitglied ge¬
schrieben: „Pfingsten bin ich schon allein aus¬
gegangen, die meisten mußten zu Hause bleiben.
Wir hatten unsere Sache gut gemacht, es war
sehr gut, datz ich in der Iugendwehr war ."

An die Herren Weingutsbesitzer und
Winzer ! Die Zeit ist herbei gekommen, wo
der vorsichtige und rationell wirtschaftende
Weinbauer seine Reben gegen die beiden ge¬
fürchteten Krankheiten „Pcronospora " und

Oidium " schützen muß. Mit Rücksicht auf
die weit vorgeschrittene Entwicklung der Wein¬
berge kann nur geraten werden, die erste Be¬
spritzung mit einer Iprozentigen Kupfervitriol
kalkbrühe in der ersten Iuniwoche gründlich
auszuführen und hinterher mit Schwefelpulver
zu stäuben. Diese Mahnung ergeht auch an
alle Besitzer von Hausstöcken.

Nassau . (Verwendung von Ochsengespan
nen ) Um die mit der Aushebung der Pferde
insbesondere für die Landwirte verbundenen
Härten möglichst zu vermeiden, hat die Mili¬
tärbehörde beschlossen, ihren Pfcrdebedar , in
erster Linie durch freihändigen Ankauf zu
decken. Es werden zu diesem Zwecke voraus¬
sichtlich auch in unserem Bezirk Pferdemärkte
abqehalten werden. Wir raten den Landwir¬
ten dringend — schreibt das Amtsblatt der
Landwirtschafts-Kammer — diese Märkte so
weit als möglich zu beschicken, da hierbei Ge
legenheit gegeben ist, die Tiere zu guten Prer
sen direkt an die Heeresverwaltung zu verbau
fen Eine freiwillige Hergabe ist auch deshalb
wünschenswert, weil bei einem Mißerfolg des
freihändigen Ankaufs weitere Pferdeaushe¬
bungen nicht ausbleiben. Mit Rücksicht auf
die Zukunft halten wir es für dringend rat¬
sam, wenn die Landwirte mehr und mehr zur
Verwendung von Ochsengespannen übergehen.
Eine solche Maßnahme liegt im Interesse des
Vaterlandes und im Interesse der Landwirt
schüft.

Fort mit allem Ausländischem ! Heu
te geht uns folgende sehr berechtigte Nachricht
zur Veröffentlichungzu: Während in Eng¬
land und Italien Läden und Wohnungen
geplündert werden, in denen man Deutsche
vermutet, während eine deutsche Aufschrift,
das Au ' stellen deutscher Waren genügt, um
in blinder Wut alles zu zerstören, findet man
in Deutschland nicht allein französische, engli¬
sche und italienische Reklameschilder längs
der Eisenbahnen, Flüsse und an allen schönen
Ansichtspunkten, sondern auch in den Städten
und einzelnen Läden werden solche Fabrikate
zum Verkauf angeboten. Muß einem dabei
nicht die Scha.uröte ins Gesicht steigen?, müs¬
sen wir uns nicht schämen, die Geschäfte un
screr Feinde zu führen, die bestrebt sind, uns
auszuhungern, die unsere Väter , Söhne , Brü¬
der tot oder zu Krüppeln schießen. Darum
weg mit den fremdländischen Schildern, keine
Waren aus Feindesland eingekauft, bleiben
wir bei deutschen Erzeugnissen.

- - Scheuern , 3. Juni Unteroffizier August
Kirsch von hier ist mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden.

Bad Ems . 2. Juni . In der gestrigen
gemeinsamen Sitzung von Magistrat und
Stadtverordneten wurde der hier seit 1903
tätige Bürgermeister Dr. Eugen Schubert auf
eine weitere Amtsdauer von 12 Jahren wie-
dergewählt. Herr Dr. Schubert steht schon
seit längerer Zeit im Felde. Die Stadtoo»
ordneten stellten 3000 Mark zur Cinfnedigung
des städtischen Waldes zur Verfügung, um
den von unfern Landwirten viel beklagten
Wildschaden zu verhindern.

Das Eiserne Kreuz verliehen wurde dem
Steiger Wilhelm Horn von der Holzappeler
Hütte (Unteroffizier), und dem Landwirt Karl
Singhof aus Dessighofen(Unteroffizier).

— Usingen . Der Landrat des Kreises Usin¬
gen ordnete die Entfernung aller sich in den
Gemeinden an Häusern, Mauern und in den
Gemarkungen befindliclen Reklameschil¬
der von Firmen des feindlichen
Auslandes  an , besonders jener Schilder,
die in aufdringlicherWeise„französische Liköre",
„englische Pneumatics ", „russische Zigaretten"
usw. empfehlen.

Der Zentner Kartoffeln 3 Mark.
Darmstadt , 2 Juni . Die Stadtverwal¬

tung stellte den hiesigen Einwohnern mit ei¬
nem Einkommen von weniger als
2000 Mark den Zentner Kartoffel zum Preise
von drei Mark zur Verfügung. Einwohner
mit einem Einkommen zwischen 2000 bis 2600
Mark erhalten die Kartoffeln zum Selbstko¬
stenpreise.

— Saarbrücken , im Juni . Eine beispiel¬
lose deutschfeindliche Gesinnung legte der Volks¬
schullehrer Peter Haas  aus Sufflenheim im
Elsaß in seinem Amte an den Tag, die schließ¬
lich zur Kenntnis der Behörde kam und den
Französling vor die Schranken des hiesigen
Kriegsgericht führte. Der 'Angeklagte war erst
im August v. I . an die Volksschule in Suff¬
lenheim versetzt worden. Schon in der ersten
Zeit bemerkten seine Kollegen, wes Geistes
Kind der neue Iugenderzieher war, denn offen
äußerte er, er würde sich freuen, wenn die Fran¬
zosen in das Elsaß kämen, er hielt schon zu
ihrem Empfange ein Fähnchen bereit ; wenn
die Kinder beim Eintreffen einer amtlichen
deutschen Siegesnachricht ihrer Begeisterung
Ausdruck gaben, versuchte er diese Bekun¬
dungen niederzuhalten, indem er die amtlichen
Meldungen aus ihre Richtigkeit anzweiseltc und
bemerkte, die Meldungen seien aufgebauscht,
auch die Gefangenenzahlen seien sicher über-
trieben. Bei einem von der Schule veran¬
stalteten Kciegsspiel ließ er seine Klasse sogar
ein Hoch auf das französische Heer ausbringen.
Nach einer Feier des Geburtstages des Kaisers
bemerkte er höhnisch, es würde wohl die letzte
Feier dieser Art gewesen sein. Das Gericht
erachtete den Beweis für die deutsch-feindlichen
Kundgebungen für erbracht, wobei noch ver-
schärfend ins Gewicht fiel, daß diese Kund¬
gebungen auch der Schuljugend gegenüber er-
folgten, obwohl es seine Pflicht gewesen sei,
im' vaterländischen Geiste erzieherisch aus die
Jugend einzuwirken. Das Urteil lautete auf
sieben Monate Gefängnis.
Viele Italiener wollen in Deutschland

bleiben.
Aus Tübingen wird gemeldet: Die hier

und in der Umgegend arbeitenden zahlreichen
Italiener leisten ihrer Einberufung keine Folge.
Sie verurteilen den Krieg und erklärten, datz •
sie unter keinen Umständen nach Italien rci- ,
sen, sondern in Deutschland blieben, selbst wenn .
sie interniert werden sollten. Dasselbe wird
aus Oberschlesien, Ratibor und Westfalen ge
meldet.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht,

in den Monaten Mai , Juni , Juli und An
die Straßen und öffentlichen Plätze mit
schluß der Rinnen wöchentlich dreimal
zwar Dienstags , Donnerstag und Sams
des Nachmittags gehörig zu reinigen fi
Fällt auf einen dieser Tage ein gesetzt
Feiertag , so ist dos Reinigen an dem
vor dem Feiertag vorzunehmen.

Nassau . 28. Mai 1915.
Der Bürgermeister

Hasenclever.

Bekanntmachung
Sonntag , den 6. d. Mts ., vormi

6 V2 Uhr findet eine Uebung der Freiwill'
Feuerwehr statt; wozu alle männlichen v
sonen aus der Pflichtfeuerwehr, ausschlie
de: Spritzenmannschaftvom 16. bis 55. Leb
jahr zu erscheinen haben. Alle diejen
welche keine genügende oder begründete
fchuldigung Nachweisen, verfallen in eine
strafe bis zu 3 Mark.

Bergn .-Scheuern , den 4. Juni 1915.
Der Brandmeist

"Grasversteigerm
Dienstag, den8. d. Mt

nachmittags2 Uhr
wird die diesjährige Heunutzung der G
lichen Wiesen (Mühlacker und Krumm
an Ort und Stelle in kleineren Parzellen
bietend versteigert. Daran anschließend
eine Wiese auf der Furth ebenfalls zur
steigerung.

Nassau , den 4. Juni 1915.

Gräfl. v. d. Groeben'rRentei.

Gottesdlenstordniing Sonntag, 6. 3uni
Evangl. Kirche.

Nassau Vormittags 10 Uhr:  Herr Pfarrer
Moser. Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer
Kranz. Christenlehre für die weibl. Ju¬
gend. Die Amtshandlungen hat Herr
Pfarrer Moser.

K a t h o l. K i r che. Frühmesse: An Werk,
tagen 6i/* Uhr. Hl. Frühmesse V-8 Uhr.
Hochamt: 10 Uhr. Andacht: Nachmittags
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte an
Tagen vor Scnn - und Feiertagen von
4 Uhr an. Für auswärtige Pfarrangehö-
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal . Vorm. 10 Uhr:  Predigt. Christen¬
lehre. Nachm. 2V- Uhr ; Bibel- und Bet-
stunde in Misselberg.

Obernhos . Vorm. 10. Uhr: Predigt. Nachm.
2 Uhr: Kriegsb etstunde.

Cvang. Kircbettcbor. -
. Freitag 9 Uhr: Gesangstunde. Kriegscrleb-
| niffe unseres Sangesbruders HerrnE. Breßler.

Das Allerneueste in
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Der heutigen Nummer liegt der
„Ein goldenes Mutterherz" bei.

So

für Herren, Knaben und Kinder
in reichhaltiger Auswahl und
-modernen Formen. —

Jacob Griincbaum, Narrsu-t
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Gin goldenes Wutlerherz.
Roman von Erich Ebenstem . 43

„Ich weiß es nicht . Vielleicht kann Barbe Ihnen AuS-
Kmft geben ." Dann nahm sie noch einmal Rudis Hand und
fügte wie beschwörend hinzu : „Aber nicht wahr , eines oer.
sprechen Sie mir : Sie nehmen Mamachen jetzt gleich mit sich?
Lassen Sie sie nicht länger allein hier ?"

„Aber selbstverständlich . Fräulein Reinlingl Sowie Mama
ausstehen darf — " _

„Dr . Weyer meint , sie könne jede Stnnde abrersen . Je
iher, desto lieber . WaS ihr not tut , »st nur Zerstreuung ."

„Gut , dann reisen wir morgen früh , ich werde nachher
ich meiner Frau depeschieren."
Das alte Fräulein ging , und Rudi trat anS Fenster . Gin

Wer Wind rüttelte an den entlaubten Bäumen , bleigrau
spannte sich der Himmel über der Erde , die tot und farblos
lag unter moderndem Laub und welkem Rasen . Fröstelnd
plusterten sich die Spatzen auf den nackten Besten . Hin und
nieder hallte draußen auf dem Pflaster der Schritt eines ein¬
samen Spaziergängers , sonst kein Laut ringsum , als das ge¬
legentliche Seufzen des Windes.

Rudi dachte an vergangene Jahre . Auch da war es Herbst
geworden, aber es war ihin nie so ins Bewußtsein getreten,

Aeim hier innen war 's immer warm und behaglich gewesen,
f ' Mama hatte in ihrer stillen , lieben Weise geschaltet , Papa

«B1 zuweilen gebrummt , Assunta gelacht und gesungen und On-
lei Peter tiefsinnige Reden gehalten , die eine Flut von Ent¬
gegnungen Heraufbeschmoren . —

Nun war es leer geiovrden und still wie in einem Grabe,
hätte nie gedacht , daß sein Elternhaus ihn je so todtrau-

tuj anmuten könnte wie heute . Und hier verbrachte Mama
ihre Tage!

Barbe trat ein , und er ivandte sich hastig um.
„Endlich ! Wirst Du mir nun sagen , was eigentlich ge¬

schehen ist ? Ans Mama ist kein Wort heransznbringen . und
fmiuleiit Reinling behauptet , nichts zu wissen. Und doch sieht
Mama krank ans zum Erbarmen —"

Barbe stand steif aufgerichtet an der Tür , und die blan¬

ken, dunklen Augen in dem unschönen , knochigen Gesicht ruh¬
ten kühl auf dem jungen Mann.

„Ganz gern will ich Ihne » sagen, Herr Rudi , was ich sel¬
ber weiß . Und das andere können Sie sich nachher ja allein
zusammenreimen . Vor vier Tagen — wie das große Wetter
hier niederging , — war Ihre Mutter bei der jungen Frau
drüben . Sonst kam sie immer gegen Mittag heiur , aber dies¬
mal muß wohl das Unwetter dazivischen gekommen sein,
da blieb ste drüben.

Bis ans den Abend , sieben war 's durch, sagte Lisette , als sie
fortging . Ohne Hut und Kragen , im dünnen , schwarzen Kleid,
wie sie war , so ging ste fort in den strömenden Regen hinaus.
Ich war am Rachmittag drüben gewesen , und sie hatte mir
gesagt , ich sollte nur wieder nach Hanse gehen , sie bliebe fürs
erste da , aber zuin Abendbrot käme sie auch . Ich sollt ihr
Wurst und Brot Herrichten."

„Wurst ilnd Brot ?"
Rudi riß die Augen groß auf . Barbe nickte.
„Ja . Mehr vergönnt ste sich schon seit langem nicht — 'ne

Knackwurst — was die billigsten sind —"
„Und uns schickte sie jede Woche Butter und Geflügel ."
„Na , ja . Eben d'rnni . Drüben in Retiro litten sie auch

keinen Mangel an Gütigkeiten . Na was — Wurst und Brot,
das hätte sie nicht niedergeworfen . Das schmeckte ihr ja könig¬
lich, weil sie dadurch — aber ich will lieber weiter berichten.
Also ich warte hier ans sie mit dem Abendbrot , und sie kommt
nicht . Es wird nenn , zehn , halb elf, — endlich fang ' ich an,
mich zu bange », und will nochmals hinüber , aber wie ich
die Haustür anfschließe, da liegt was Dunkles auf den Stufen,
klitschnaß und ohne Bewegung . Ich denke, mich rührt der
Schlag ! Das war ihre Mutter , Herr Rudi !"

„Mama ! Um Gotteswillen , aber wie —"
Barbe zuckte die Achseln.
„Wie lange , weiß ich nicht. Ich rufe die Lene von oben

und wir tragen sie herein , da sehen wir erst, daß sie gar nicht
ohne Besinnung war , sondern bloß so eigen — wie fremd
sah sie uns an . Auch dos Fräulein , das sie mit mir zu Bett
brachte und bei ihr blieb , derweil ich um den Doktor rannte.
Kein Wort war ans ihr zu bringen . Am andern Morgen
brachte Lisette ihren Hut und Kragen von drüben mit einem

schönen Gruß von der jungen Frau , und sie führe mit dein
Herrn Direktor für ein paar Tage aus den Seinmering ."

Rudi packte plötzlich Barbes Arm und schüttelte ihn . „Und
Du hast nicht an Assunta telegraphiert , daß Mama krank ist ? >
Daß ste zurück zu ihr kommen soll , sogleich !"

„Nein !"
„Warum nicht ?" fragte er heiser.
„Weil — sie hätte ja vielleicht auch gar nicht kommen j

dürfen . Die Lisette schwatzte so allerhand zusammen . Ich hör ' j
sonst nicht hin auf ihr Geplapper , aber diesmal — der Herr :
Direktor soll ja so geschrien haben , daß es jeder hören konnte.
Er brauche keine Schwiegermutter im Hans , und warum sie ,
denn nicht auch einmal zu Ihnen gehe, Herr Rudi , daß i
man sie nach Schlohstädt noch nie eingeladen hat , konnte er i
ja vielleicht nicht wissen."

Es blieb totenstill im Ziminer nach diesen Worten . Rndt
war auf einen Stuhl gesunken und hatte das bleich gewor¬
dene Antlitz in den Händen verborgen.

Barbe rückte die Stühle ztirechr und zupfte glättend an der
Tischdecke, obwohl diese ganz ordentlich dalag . Dann begann -
sie nach einer Weile mit veränderter , nicht ganz sicherer
Stimme : „Vor einem Jahr einmal kriegte die gnädige Frau
zwei Theaterkarten geschenkt. Direktors wollten nicht gehen,
weil das Stück zu langweilig war . Da nahm sie inich mit , ob- j
wohl ste meinte , ich würde das Stück nicht verstehen . Damals i
war ' s auch richtig , aber heute verstehe ich es ganz gut . Es
spielte so weit fort — in England , glaube ich, und ein
alter König kan» drin vor mit drei Töchtern , der irrte jam¬
mernd im Gewittersturm über eine trostlose Heide , weil seine
Kinder ihn verlassen hatten , und ich meine , damals vor vier
Tagen , da irrte Ihre Mutter gerade auch so herum wie der
alte König ."

Wieder blieb es still im Zimmer.
Dann ließ Rudi plötzlich die Hände sinken und stand ans.

Sein Gesicht war fahl und schmerzoerzerrt . Ec trat auf Barbe
zu und drückte ihr krampfhaft die verarbeitete Hand.

„Ich danke Dir , Barbe . Aber Du tust mir unrecht . Ich
wußte nicht, wie es hier stand , ich glaubte , Mama sei glücklich.
Nun , meine nur nicht, morgen reisen wir . Und Du mußt mit.
Und wir lassen Euch beide nie mehr fort ." 221,20
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Barbe schluchzte in ihre Schürze hinein. Ob vor Freude,
Rührung oder Schmerz, wußte sie selbst nicht genau.

Eine Stunde später sprach Rudi mit seiner Mutter , die
seine Hand nicht ans der ihren ließ und mit schüchterner
Zärtlichkeit immerfort darüber strich.

Mit keinem Wort wurde die jüngste Vergangenheit be¬
rührt . Rudi wollte, daß Frau Lore ihre Wohnung hier auf¬
gebe und ganz zu ihm nach Schlohstädt überstedle. Aber
darauf ging sie nicht ein. Ihr Heim mit den lieben, alten
Möbeln, unter denen sie grau geworden war , wollte sie behal¬
ten. Man konnte ja doch nicht wissen — Assunta konnte sie
eines Tages vielleicht doch wieder brauchen — aber wenn
Rudi sie und Barbe für einige Zeit bei sich anfnehmen wollte,
würde sie es ihm von Herzen danken.

Dann wurde in fieberhafter Eile gepackt.
Barbe ging die ganze Nacht nicht zu Bett und als der

Morgen graute, war alles in Ordnung . Fräulein Reinling
bekam die Schlüssel, um öfter lüften zu können und mit dem
Frühzug reisten Mutter und Sohn , von Barbe begleitet, ab. —

Wieder war es Spätherbst geworden.
In der Amtswohnung des Schlohstädter Bezirksrichters

saß Mama Fabrizius am Fenster und wiegte ihren jüngsten
Enkel, Harald , der heute gerade ein Vierteljahr alt war.

Ihr Haar , das noch dünner um die Schläfen lag, war
weiß geworden und ein niüder, weher Zug hatte sich um den
Mund eingegraben, mitten hinein in tausend andere feine
Linien, die so nach und nach entstanden waren, ohne daß je¬
mand außer ihr selbst ivußte, woher sie gekommen.

Aber die graublauen Augen leuchteten stolz und glück¬
lich auf, so oft sie auf dem schlafenden Kiilde ruhten, das
ihr ganz Rudis Ebenbild zu sein schien.

Eva , die nichts van ihrer Schönheit verloren hatte, saß an,
Tisch und besserte Wäsche aus . Ihr Gesicht trug einen miß-
nmtigen Ausdruck und zuweilen warf sie einen ärgerlichen
Blick auf ihre Schwiegermutter, bis sie endlich ziemlich schroff
sagte: „Willst Du Harald nicht in den Wagen legen, Mama?

Du weißt , daß diese- Hin- und Herwiegen ungesund ist fürKinder."
Mama fuhr erschrocken zusammen und legte sofort gehor¬

sam das Kind in den Wagen zurück, innerlich scheltend, daß
sie immer wieder vergaß, wie anders man heute Kinder auf-
zog als zu ihrer Zeit.

Eva stand auf.
„Ueberhaupt ist es Zeit , auszugehen." Sie klingelte und

befahl dem eintretendenKindermädchen.denKleinen anznkleiden.
„Aber er schläft so gut, " wagte Mama schüchtern zu be¬merken.
Sofort richtete sich die junge Frau kampfbereit auf.
„Run und ? Die Mittagssonne wartet doch nicht, und

Ordnung ist die Hauptsache bei Kindern."
Mama verstummte.
Unter Schreien und Weinen wurde der Klein« angezogen

und Eva ging, von dem Kindermädchen begleitet, in den
Stadtpark.

Dort wartete schon die Frau Steuereinnehmer, ihre beste
Freundin , mit ihren drei kleinen Mädchen.

Natiirlich gab eS wieder eine ganze Fülle von Neuigkeiten.
Aber zuerst mußte Eva ihr Herz über die Schioiegermutter er¬
leichtern.

„Ich sage Dir , Fritzi, es ist kaum mehr auSznhalten. Das
Getue mit dem Kind und Rudi . Heute wollte sie mich nicht
mal ausgehen lassen, wo es doch meine einzige Freude ist,
mich mit Dir ein bißchen auSzuplauschen."

„Das ist wirklich stark."
„Nicht wahr ? Und jeden Tag stellt ste sich selbst in die

Küche, um Rudis Lieblingespeisen zu kochen. Da habe ich ge¬
meint, nun würde es besser sein, seit ich die alte Barbe
hinausgeworfen habe — aber Prosit . Jetzt steht sie draußen.
Bloß damit Rudi noch mehr verwöhnt wird. Früher war ihm
alles recht— gut kocht ja unsere Tina gerade nicht, aber man
kann doch nicht erwarteu , daß ich mich auch noch um die Küche
kümmern soll, wo ich mit dem Kleinen schon genug zu tun
habe?"

„Na. das wäre auch noch schöner. Man darf die Männer
doch nicht verwöhnen."

„Gar , Rudi . Wo's so immer heißt ! „das war zu Hause so
und das so." na, überhaupt — abends lesen ste jetzt immer¬

fort so gelehrtes Zeug miteinander — ich bitte Dich
alte Frau . Rudi spielt natürlich den Glücklichen. Man
förmlich auf bei dem anregenden Berstäuduis, das Di
alles hast, Mama ." sagte er gestern. Selbstredend tut sie
so, um mich in den Schatten zu stellen. Könnte mir
einfallen, mich noch mit solchem Kram zu befassen.
w,ll ich meine Ruhe haben. Um acht Uhr fallen mit
Vngen schon förmlich zu."

„Sehr begreiflich."
„Nicht wahr ? Und da hat Rudi die Unverfrorenheit

neulich zu sagen: WaS willst Du denn? Gehe ich a„
eS Dir nicht recht, und bleibe ich abends zu Hause, so s
Du ein. Woher soll ich denn bei dem Leben die notioe
Spannkraft für meinen Beruf nehmen? Als wir noch zu
sacks gingen, hatte man wenigstens zwei Abende in der W
wo man sich ein bißchen erfrischen konnte. Ich lachte
einfach ins Gesicht. •

»Das glaub ' ich schon, daß Dir die Hassack gefällt
ihrem schamlosen Kokettieren, aber den Gedanken, laß
nur vergehen. Die sollen nur allein Kegel schieben, ein or
ücher Mann gehört zu seiner Frau und sonst nirgends
verstanden?" Ich sprach mit Absicht deutsch, denn Mama!
in ihrer Ehe die reine Sklavin war, stand daneben Sie
nur wissen, daß ich keine Anlage zu Griseldis habe. Se
redend schlich sie nachher den ganzen Abend mit wahrer'
chenbittermieneherum und wußte gar nicht, was sie alles
sollte, um Rudi Aufmerksamkeiten zu eriveisen. Ja ja
nettes Leben führen wir, seit ste im Hanse ist. Krache g
auch früher, aber da war Rudi iminer ganz zerknirsch
sonders wenn er niich weinen sah."

„Und jetzt?"

er „Ach Gott , jetzt! Zu sagen wagt er ja auch jetzt nichts,
geht mit solch stummer Dulderiniene herum, und die

bedauert ihn, heimlich natürlich. Ich les' ihr's am Gesicht
gerade mit der Hassack, da erlaubte sie sich sogar einm
lächeln über mich. Die Haffack mit ihren erwachsenen So
sei doch viel zu alt . um gefährlich zu sein, es sei blo
Konoersationstalent , ihre geistigeRegsamkeit und ihrF
sinn, der bebend auf Rudi wirke. Ich bitte Dich. Das Wei

"ine Potiphar . „geistige Regsamkeit."Lachen könnte
über die Naivität meiner Schwiegermutter." 2!
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